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Rückblick auf ein «gutes JahF», gefüllt mit Bautätigkeiten und Nachdenken über den Auftrag 

Im testen Sinne «Sorg ha» 
zum Anvertrauten in der Strafanstalt 

HH. Eine weiterhin rege Bautätigkeit sowie das Nachden- den, dass unsere tägliche Arbeit 
ken über den eigenen gesetzlichen und gesellschaftll- ein wesentlicher Baustein der 
chen Auftrag prägte das vergangene Jahr in der Strafan- öffentlichen Sicherheit ist und 
stalt Lenzbur . Im weitesten Sinne «Sorg ha» zu em, somit auch ausserhalb der Mau­
was' anvertraut ist, nämlich das Sicherheitsbedürfnis ern ihre Wirkung entfaltet>, re-

sümierte PITunder das Resultat 
der Bevölkerung einerseits, des Personals andererseits Dieser Baustein bleibe im Gefu. 
und schliesslich zu den Gefangenen, damit auch sie im ge der öffentlichen Sicherheit so 
Strafvollzug weder körperlich noch geistig Schaden neh- lange unsichtbar, als im Gefäng­
men, ist die Quintessenz der Reflexionen, erklärte Direk- nis alles still und ruhig läuft. Ge­
tor Martin Lucas P!runder an der Weihnachtsansprache. rät aber der Tagesablauf zum 

Zum 14. Male äusserte der Straf­
anstaltsdirektor im Kreise von 
Vertretern der justizbehörden, 
Angestellten sowie freiwilligen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
tern grundsätzliche Gedanken 
zum Strafvollzug im allgemei­
nen und zur Lenzburger Anstalt 
im besonderen. «Es war ein gu­
tes jahr. , durfte Dr. PITunder 
dankbar feststellen. Es war ge­
prägt von weiteren Bautätigkei­
ten, welche sich direkt auch auf 
den Betriebsablauf auswirken. 

Innenverglttenmg mit Folgen 
Der ganze «Fünf-Stern» erhielt 
im Parterre neue Bodenbeläge, 
im Estrich wurde eine riesige 
Entrauchungsventilation fur 
den Brandfall eingebaut und als 
Folge der Gefangenenstreiks 
von 1994 wurde eine Innenver­
gitterung installiert, womit vier 
Flügel abgeschlossen werden 
können. Dies bedingte die Erar­
beilung von völlig neuen Tages­
abläufen - eine hochkomplizier­
te Angelegenheit, damit die Ge­
fangenen der vier Wohntrakte 
alle zur zeit, aber getrennt zur 
Arbeit gelangen, sich duschen, 
verpflegen und spazieren gehen 
können. Das «grosse Denk-Mec­
cano» wurde in vielen Sitzun-

,,.--==' piel durch Gefangenen­
gen unter derLeiftIfig(lescl!l! Streiks oder Ausbrüche aus dem 
Sicherheitsdienst, Rudolf Müh- Geleise, so wird der Beitrag an 
lemann, mit seinen funf DIenst-
chefs absolviert. Mit 180 Gefan- die öffentliche Sicherheit plötz-

lich sichtbar. Die Medien mel­genen, die imtner mehr oder 
weniger gereizt sind, neue Ta- den sich, aber auch besorgte 
gesstrukturen durchzuziehen, Bürger. 
ist sehr heikel und der Direktor Das Fazit aus dieser Erkennt­
war froh über die Feststellung, nis lautet: Im weitesten Sinne 
dass sich die Neuerungen nicht Sorge tragen zu dem, was der 
nur' auf dem Papier, sondern Anstalt anvertraut ist Nämlich: 
auch in Wirklichkeit bewähren zum Sicherheitsbedürfnis der 
und von den Insassen akzeptiert Bevölkerung, damit sie sich si­
werden. Der Tagesablauf der cherer fuhlt und auch sicherer 
Gefangenen ist durch die Innen- ist; zum Personal, damit seine 
vergitterung noch strenger und körperliche Sicherheit am Ar­
viel klarer geworden, sie haben beltsplatz gewährleistet ist; 
jedoch abends in ihren Sektoren schliesslich zu den Gefangenen, 
ein bisschen mehr Freiheit und damit sie in einem von gegensei­
Individualität tigern Anstand getragenen Voll-

. Die faszinierendste Aufga- zugsrahmen weder körperlich 
be., so PITunder, sei die Reflexi- noch geistig Schaden nehmen. 
on einer 19köpfigen Arbeits- Die Arbeit in der Strafanstalt 
gruppe über die Anstalt und ih- Lenzburg erfolge auf der Basis 
re Arbeit gewesen. Man machte der Menschenrechte, wobei Mo­
sich Gedanken über den gesetz- ral und Ethik die Wegweiser fur 
lichen und somit auch gesell- alles Wirken sind und bei allem 
schaft1ichen Auftrag, stellte sich Denken, TUn und Wirken auch 
Fragen wie man sich selber Platz fur Humor und Heiterkeit 
sieht und wie man von aussen sein müsse, betonte Direktor 
wahrgenommen wird, suchte PITunder. 
nach Basiswerten, prüfte Visio- Das Ziel gegenüber der Gesell· 
nen und steckte sich Ziele . • Wir schaft sei es, in erster Linie Aus· 
sind uns sehr bewusst gewor- brüche und Fluchten sowie an-

«Weiches bricht das Starke» 
Weihnachtsfeiern in der Strafanstalt Lenzburg 

HH .• Wieder zeigt an Weihnacht 
sich: Weiches bricht das Starke, 
Harte . - die "Uedzeile sagt aus, 
was dieser Tage viele Gefangene 
hinter den hohen Mauern der 
Strafanstalt Lenzburg wohl im 
Innern bewegt haben dürfte. 
Trotz der Abschirmung von der 
Aussenwelt sind sie über die 
Weihnachtstage nicht verges­
sen. Nebst dem Personal und 
den freiwilligen Helferinnen 
und Helfern bemühen sich wei­
tere Mitmenschen darum, dass 
das Bibelwort . Es wird nicht 
dunkel bleiben über denen, die 
in Angst sind ... », Wahrheit und 
Wirklichkeit wird. 

ist die Vermittlung von mit­
menschlicher Zuneigung ge­
meinsam. Die Gäste der Strafan· 
stalts-Weihnachtsfeier mit den 
offiziellen Ansprachen im Kreis 
von justiz· Vertretern und Perso­
nalkader mischen sich denn 
auch grösstenteils unter die In­
sassen. Umrahmt von musikali­
schen Vorträgen, wird die 
christliche Heilsbotschaft im 
Gottesdienst zu vermitteln ver­
sucht: «Ich bin das Licht der 
WeIl», sagt jesus; . wer ihm 
nachfolgt, wird nicht in der Fin­
sternis wandeln .• 

dere Sicherheitsvorfälle mit den 
zur Verfügung stehenden Mit­
teln zu verhindern. Die Mitar­
beiter sollen Befriedigung in ih­
rer Arbeit finden und ihr Fach­
wissen auf dem neuesten Stand 
halten. Gesamtbetriebliches 
Denken und im täglichen Ein­
satz flexibel bleiben sind weitere 
Maximen. Die Gefangenen sol­
len sich auf das Personal verlas­
sen können, mit sinnvoller Ar­
beit beschäftigt werden und das 
Angebot im Arbeits- und Frei­
zeitbereich soll ihre soziale 
Kompetenz fördern. 

Abschied von «John Wayne» 

Direktor M.L. PITunder dankte 
fur die Unterstützung der . diffe­
renzierten und heiklen Arbeit> 
durch seine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie durch die 
Vertreter des Departementes 
des Innern, dessen Vorsteher 
Regierungsrat Siluio Bircher sei­
nerseits den Dank der Öffent­
lichkeit aussprach und grund­
sätzliche Gedanken zum Straf­
vOllzug im Aargau erläuterte 
(vergleiche den ausfuhrlichen 
Artikel auf Seite Aargau). Nach 
25 Dienstjahren wurde der a1-
tershalber in Pension gehende 
Vollzugsbeamte ATthur Ingold 
verabschiedet Unter dem Spitz­
namen «john wayne. hat er als 
erster Meister das sogenannte 
Eintrittsgewerbe (elektrische 
und andere Montagen, vorge­
nommen durch neu eintretende 
Gefangene) mit viellmprovisa· 
tionsvermögen auf- und ausge­
baut, so dass es noch heute als 
eines der besten Anstalts-Ge­
werbe dasteht 

Dem Wunsch, etwas Licht und 
Wärme in die Gemeinschafts· 
räume und die Zellen zu brin­
gen, stehen zunehmend Sicher· 
heitsbedürfnisse der Strafan­
stalt gegenüber. So wird im Ge­
gensatz zu früheren jahren 
schon längst nicht mehr ge­
meinsam gefeiert, sondern in 
kleinen Gruppen nach Konfes­
sionen und ethnischen Zugehö­
rigkeiten. Bei einem Ausländer­
anteil von rund 80 Prozent gibt 
es auch immer mehr Gefange­
ne, welche von Haus aus gar 
nicht Weihnacht feiern. Ob ang­
likanisch, italienisch, katholisch 
oder protestantisch, allen Feiern 

Lieber ein Licht anzünden 
und an andere weitergeben als 
über die Welt und ihre Unge­
rechtigkeiten fluchen, mahnte 
pfarrer Niklaus im protestanti­
schen Gottesdienst, warnte aber 
auch davor, Irrlichtern nachzu­
laufen, die Menschen und ganze 
Vdlker ins Abseits fuhren. Damit 
unsere nächste Umgebung et­
was heller und wärmer wird, 
braucht es den guten Willen und 
den Einsatz aller. Wenn sich Ge­
fangene wie Betreuungsperso­
nal solche Worte zu Herzen und 
in den grauen Anstalts-Alltag 
hinüber nehmen, so darf Direk­
tor PITunder auch an der Weih­
nachtsfeier 1996 von einem gu­
tenjahr sprechen. . 

..sachkenntnis und Engagement»; Regierungsrat Si/via 1l!T'Cn.lTJ 

dankt Strajanstaltsdire/etor MamnL I'frunder. 
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